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Redaction und Expedition der Thorner Zeitung. 


Großes Aufſehen 


hat es erregt, daß Kaiſer Wilhelm II. bei ſeinen Beſuchen im 
Laufe dieſes Sommers gefliſſentlich England vermieden hat, 
obgleich es an und für ſich doch ſehr nahe lag, daß er ſeiner 
Großmutter, der Königin Victoria, einen Beſuch abſtattete. So 
ſelbſtverſtändlich wie die Reiſen nach Stockholm und Copen⸗ 
hagen konnte unter Umſtänden auch eine Viſite in London ſein, 
und da ſie nicht erfolgt iſt, bleibt nur übrig anzunehmen, daß ſie 
abſichtlich vermieden wurde. Man kann nun ſagen, es habe dem 
Batter an Zeit gefehlt, aber dieſer Grund erſcheint nicht ſtich⸗ 
haltig. Denn hätte er wirklich vorgelegen, würde er auch von 
Berlin aus kundgegeben worden ſein. Aber in allen der Regie⸗ 
rung naheſtehenden Blättern wurde ein eiſiges Schweigen in 
dieſer Angelegenheit beobachtet, oder gerade herausgeſagt, der 
Botter beabſichtigt nicht, Großbritannien aufzuſuchen. Ein Seiten- 
ſtück zu dieſer Thatſache bildete die andere, daß der engliſche 
Thronfolger, der Prinz von Wales, der zur Zeit der Reiſe des 
Kaiſers im Süden in Wien zum Beſuche anweſend war, ange⸗ 
ſichts der bevorſtehenden Ankunft feines kaiſerlichen Neffen in 
der öſterreichiſchen Hauptſtadt plötzlich nach Ungarn abreiſte und 
jede Begegnung ſorgfältig vermied. Wenn der engliſche Kron⸗ 
prinz keine Neigung hatte, während der ganzen Kaiſertage in 
Wien zu verweilen, ſo würde ſich das gut erklären laſſen, denn 
es handelte ſich um einen rein deutſch⸗öſterreichiſchen Freundſchafts⸗ 
bund, aber es würde ſich doch eine Gelegenheit gefunden haben, 
den Kaiſer kurz zu begrüßen. Der britiſche Thronfolger iſt als 
einer der liebenswürdigſten Männer bekannt, die es giebt, und 
daß zwiſchen ihm und dem deutſchen Kaiſer, dem er beim Be⸗ 
gräbniß Kaiſer Friedrichs zur Seite ſchritt, eine perſönliche 
Feindſchaft beſtehen ſollte, glauben wir nicht. Er mußt alſo auf 
beſtimmte Weiſung aus London dem Kaiſer aus dem Wege ge⸗ 
gangen ſein. , 

Welches find nun die Urſachen der Differenzen zwiſchen 
Berlin und London? Man hat einige Zeit lang geſagt, die Ver⸗ 
feindung jet daraus entſtanden, daß die Königin Victoria die 
Tagebücher Katjer Friedrichs mit nach London genommen und 
erſt nach wiederholter Aufforderung herausgegeben habe. Iſt 
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Der Deſerteur. 


Novelle von Stanislaus Graf Grabowski. 
(21. Fortſetzung.) 

Gerade als er feinen Brief mit den zärtlichſten Verſicherun⸗ 
gen ſeiner Liebe und Treue für Käthchen ſchließen wollte, kam 
Lieutenant von Seelen, um in ſeiner Eigenſchaft als Adjutant 
den Säbel des Arreſtanten zu holen; er brachte dem Freunde 
die Mittheilung, der Oberſt habe, ohne jede deshalb an ihn er, 
gangene Aufforderung beſtimmt, es ſolle dem Cornet freiſtehen, 
falls er es wünſche, ſeine Frau zu Dé kommen zu laſſen. Güliger 
konnte der alte Herr wohl nicht handeln. Der überglückliche 
Cornet fügte ſeinem Briefe noch dieſe neue erfreuliche Nachricht 
bei und bat Käthchen, ſogleich nach Wartenberg abzureiſen. 

Mit dieſem Schreiben jagte der Burſche des Cornets auf 
deſſen beſtem Rappen, den er indeſſen ſich von Militſch hatte 
abholen laſſen, nach Neuenrode. 

Käthchen zögerte keinen Augenblick, dem Wunſche ihres 
Gatten zu wilfahren; wenige Stunden ſpäter war fie bei ihm, 
und trug natürlich nicht wenig dazu bei, daß er die Gegenwart 
mit Geduld ertrug und der Zukunft mit größerer Ruhe ent- 
genſah. Es konnte nicht fehlen, daß ſich in dem kleinen Warten 
berg die Nachricht, der Cornet babe geheirathet und feine Frau, 
das reiche und ſchöne Fräulein von Neuenrode, jet bei ihm, großes 
Aufſehen machte; viele ſeiner Kameraden beneideten ihn, die 
meiſten meinten aber kopfſchüttelnd, die Sache könne noch ſehr 
ſchlimm für ihn und feine arme Frau ablaufen. 

Und ſo ſchien es in der That. Die Tage des Glückes 
waren den Beiden zugezählt. 

Der Oberſt hatte über die Handlungsweiſe des Cornets 
Grafen Zaruicky an das General-Commando nach Breslau be- 
ki von dort aus ging die Meldung nach Berlin an 
den König. 

Zehn Tage ſpäter kam die Antwort, auf demſelben Wege 
nach Wortenberg zurück. Der König hatte kurz befohlen, den 
„Cornet desobeissant et opiniatre“ ſofort nach Schweidnitz in 
feſten Gewahrſam abführen und ihm daſelbſt Breng den Proceß 
machen zu laſſen; ein daſelbſt garniſonirendes Infanterie⸗Regiment 
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das richtig, To wäre es doch aber nur eine Familienangelegen⸗ 
heit, und die Hohenzollern ſind bekannt dafür, daß ſie ihre per⸗ 
ſönlichen Neigungen ſchweigen laſſen, wo es das Wohl des 
Staates gilt. Man hat auch geſagt, die Königin Victoria und 
Kaiſer Wilhelm II. verſtänden ſich nicht recht, wie denn auch 
der Kaiſer von den Engländern überhaupt nicht viel halte. Daß 
der deutſche Kaiſer ein echter Deutſcher vor Allem iſt, iſt ganz 
natürlich, und darin ändert eine perſönliche Hinneigung oder 
Abneigung nach dem Auslande zu nichts. Die Königin Victoria 
gilt als eine ſehr ſtolze Dame, die von ihren Familienangehö⸗ 
rigen unbedingten Gehorſam fordert; dieſer Characterzug iſt 
aber erklärlich. Mit ſehr jungen Jahren wurde ſie Königin, 
und ſeit faſt 30 Jahren war ſie als Wittwe auf ſich ſelbſt an⸗ 
gewieſen. Das erklärt Vieles. Daß die Königin aber auch 
perſönlich liebenswürdig ſein kann, dafür giebt es ebenfalls 
Beweiſe. Darum meinen wir, mögen auch einzelne Familien⸗ 
differenzen zwiſchen London und Berlin beſtanden haben und 
noch beſtehen, Kaiſer Wilhelm würde dadurch nicht abgehalten 
ſein, nach London zu gehen, wo man ihn gewiß mit offenen 
Armen aufgenommen hätte. Wenn der Kaiſer die Reiſe unter⸗ 
ließ, ſo müſſen für ihn höhere und gewichtigere Gründe maß⸗ 
gebend geweſen ſein, und dieſe ſind in der kalten und engher⸗ 
zigen Politik der britiſchen Regierung zu ſuchen. 

England iſt ein Handelsſtaat, und nicht mit Unrecht hat 
man feiner Regierung den Namen einer „Krämerregierung“ 
gegeben. Doch ſoll das nicht nur ein Spottname, ſondern auch 
ein Ehrenname ſein. Es weiß ja alle Welt, daß die engliſche 
Regierung, wo ergiebige Geld ⸗Intereſſen des Landes in Frage 
kommen, gar keine Mitlel ſcheut und ihrem Schutz ſolchen Unter⸗ 
nehmungen in vollſtem Maße angedeihen läßt. Wir Deutſche 
können gewiß auf unſer Vaterland ſtolz ſein, aber ob es bei 
uns wohl möglich wäre, im Handumdrehen eine Colonialgeſell⸗ 
ſchaft mit baaren 50 Millionen Mark auszuſtatten, wie es eben 
bei der engliſchen oRafritantihen Geſellſchaft der Fall geweſen? 
Den ſcharfen laufmänniſchen Blick und eine rückſichtsloſe kaufmän⸗ 
niſche Energie können wir den Briten nicht abſtreiten, ſie haben den 


Staat auf den Stand gebracht, welchen er jetzt einnimmt. Aber die 


Kehrſeite iſt weniger erfreulich. Die engliſche Regierung ſteht 
nun auch Allem, was das Land nicht direct intereſſirt, äußerſt 
gleichgiltig gegenüber, und dieſe Gleichgiltigleit kann bis zum 
kraſſeſten Egoismus gehen. Wer brach während des amerikaniſchen 
Bürgerkrieges und des deutſch⸗ franzöſiſchen Krieges die Neu⸗ 
tratität durch Waffenlieferungen? England. Wer ließ General 
Gordon in Khartum trotz aller zugeſagten Hilfe kläglich ſtecken? 
Wieder England. Wer ſtellte dem Battenberger alle mögliche 
Hilfe in Ausſicht und ließ ihn zum Schluß kläglich fallen? 
Abermals England. Und neben dieſen großen Beiſpielen finden 
Dé noch zahlreiche kleine, die einer unwürdigen Eiferſucht ent⸗ 
ſpringen, und davon kann namentlich Deutſchland ein Lied 
ſingen. Wiederholt ſind ja in London wärmere Töne ange⸗ 
geſchlagen, aber ſie find nur gar zu ſchnell verſtummt. Für die 
deutſche Polttik iſt es unbedingt erforderlich, mit Rückſicht auf 
das Verhältniß zu Frankreich unſere ſicheren Freunde in Europa 
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ſollte das Kriegsgericht abhalten. Die Sache Ian übel genug 
aus. Der Cornet hatte eigentlich nichts Anderes erwartet und 
fügte ſich in ſein Schickſal mit der Ruhe eines Mannes, der 
ſeine Handlungsweiſe ſtels zu vertreten bereit iſt, nur litt er 
bei dem kläglichen Jammer ſeiner ganz niedergeſchlagenen Gattin, 
die im Geheimen zuvexſichtlich auf die Gnade des Königs ge, 
hofft hatte; es wurde ihm ſehr ſchwer, ſie zur Abreiſe nach 
Neuenrode zu bewegen. Käthchen reiſte endlich mit verweinten 
Augen und Verzweiflung im Herzen. 

Der alte Oberſt, ſeine Tochter Helene und Lieutenant von 
Seelen waren auch ſehr niedergeſchlagen. Erſterer ſtellte dem 
Cornet die beſten Zeugniſſe aus und ſchrieb ſogar, auf Gefahr 
der Ungade, noch einmal bittend an den König, darauf erfolgte 
aber gar keine Antwort. 

Der Graf wurde noch an demſelben Tage, an dem der Be⸗ 
fehl zu ſeiner Abführung eingetroffen war, in einem Wagen, von 
zwei Officieren begleitet, nach Schweidnitz gebracht, nachdem er 
von dem Oberſten und ſeinen übrigen Freunden herzlichen Ab⸗ 
ſchied genommen hatte. — 


XII Capitel. 
Dem Cornet wurde es doch unheimlich um das Herz, als 
der Wagen, in dem er mit ſeinen Begleitern ſaß, über die Zug⸗ 
brücken und durch die düſtern Wallthore der ſtarken Feſlung 
Schweidnitz fuhr, — hier ſollte ſich ja erſt ſein und Käthchens 
Schicksal entſcheiden, ader er zeigle ſeinen Begleitern kein trau⸗ 
riges Geſicht. 

Der Commandant der Feſtung ſchten, ſeinem Aeußeren nach, 
nicht der Mann zu ſein, der einem Anderen zu Gefallen nur 
um Haaresbreite von ſeinen Inſtructionen abwich. Er empfing 
den Cornet mit ſeiner kurzen militäriſchen Höflichkeit, welche im 
Dienſtverhälluiß Uneingeweihle für Grobheit halten würden, 
ſtellte den Officteren, die Jenen transportirt hatten, eine Dutt, 
tung über die richtige Ablieferung aus und befahl dann dem 
Platzmajor, den Arreſtanten in ſeine Obhut zu übernehmen, 

„ Eine halbe Stunde ſpäter ſah ſich der Cornet in einer ge: 
wölbten Kaſematte mit ſieben bis acht Fuß dicken Mauern und 
einem vergitterten Fenſter, das keine andere Ausſicht geflattete, 
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kennen zu lernen. Die Lage Großbritanniens iſt für den See 
kriegsſchauplatz derartig, daß ſeine Haltung von allergrößter Be⸗ 
deutung iſt. Was wir aus London hören, ſind allgemeine 
Redensarten, das Verhältniß der Regierungen iſt nicht un⸗ 
freundlich, aber kühl. Wir laufen John Bull nicht nach, 
haben auch gar keinen Anlaß dazu, und weshalb ſoll Kaiſer 
Wilhelm ein Land aufſuchen, welches unſeren Intereſſen gegen⸗ 
über abſolute Gleichgiltigkeit bewahrt? In London hat das ver⸗ 
ſtimmt, aber die Schuld an dem Fernbleiben des Kaiſers hat 
Niemand anders, als Großbritannien ſelbſt. 


Tages ſchau. 

Wie Wiener Blätter mittheilen, hat Prinz Heinrich bei 
feinem neulichen Aufenthalt in der Hofburg auch fiber den Be⸗ 
ſuch Kaiſer Wiihelms, feines Bruders, im Valican erzählt. Der 
Papſt verſuchte darnach zweimal eine Berührung der römiſchen 
Frage. Das erſte Mal erwiderte Katſer Wilhelm ausweichend, 
indem er das Uebergewicht der geiſtigen Herrſchaft über die 
weltliche betonte. Der Papſt erbleichte und ging ſofort zur Re⸗ 
ligtonsfrage in Deutſchland über. Als der Papſt bemerkte, wie 
Katſer Wilhelm ihm mit klugem Entgegenkommen auf dieſes 
Gebiet folgte, ging er wiederum auf die weltliche Frage über. 
Diesmal erhob ſich der Kaiſer ohne irgend eine Antwort und 
ſtellte ſeinen eben eintretenden Bruder vor. Wäre dieſer nicht 
jetzt gerade eingetreten, ſo war der Kaiſer entſchloſſen, dem 
Papſte ohne Weiteres die Worte des Evangeliums jzuzurufen: 
„Mein Reich iſt nicht von dieſer Welt!“ Als Prinz Heinrich 
dteje Einzelheiten erzählte, fügte er hinzu: „Kaiſer Wilhelm bes 
richtete König Humbert über die Unterredung ſofort eingehend.“ 
Während der Erzählung des Prinzen Heinrich war bei ſeinen 
Zuhörern ein peinliches Stillſchweigen eingetreten, welches Ratjer 
Franz Joſeph durch Ueberſchweifen auf ein anderes Thema endete. 
Die „Nat. Zig.“ erhält über dieſe Angelegenheit folgende authen⸗ 
tiſche Angaben: „Die Angelegenheit der weltlichen Herrſchaft 
ſollte programmäßig von der Unterhaltung zwiſchen Papſt und 
Katjer ausgeſchloſſen fein. In letzter Stunde gab der Paſt dem 
Andrängen der intransigenten Cardinäle nach, dem Kaiſer den 
Gegenſtand doch vorzuführen, worauf der Kaiſer erklärte, als 
Gaſt des Königs von Italien könne er unmöglich über deſſen 
Hauptſtadt verhandeln. Das zufällig verfrühte Eintreffen des 
Prinzen Heinrich endete die peinliche Scene. Da die päpſtlichen 
Kammerherren zögerten, den Prinzen einzuführen, trat derſelbe 
ohne Weiteres in das Zimmer des heiligen Vaters. Der Papſt 
kam dem Grafen Herbert Bismarck gegenüber auf die weltliche 
Herrſchaft zurück. Als der Papſt nach der Erläuterung der 
Stellung Deutſchlands zu der römiſchen Frage auf ſeinen Wün⸗ 
ſchen beharrte, erklärte Graf Bismarck wörtlich: „Es iſt unmög⸗ 
lich für uns, ins Mittelalter zurückzukehren. Der Kaiſer war 
von dem Verhalten des Vaticaus peinlich berührt, er billigte die 
ſcharfe Abweiſung Graf Bismarcks vollkommen. Im Vatican 
empfindet man den ſchweren gemachten Fehler und ſucht nach 
möglichſter Beſchwichtigung. Die ultramontane Sache erlitt eine 
ſchwere Niederlage. 
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als auf eine andere., Feſtungsmauer, die in einiger Entfernung 
nn lag; vom Himmel konnte er nur einen ſchmalen Streifen 
erblicken. 

Das Meublemeut dieſes ſehr dumpfig riechenden Locales 
beſtand in nichts weiter als einer hölzernen Pritſche mit 
Strohſack und einer wollenen Decke, einem Tiſch, Schemel und 
kleinen Spiegel, alles von recht ſolider aber einfacher Arbeit. 

Später wurde dem Arreſtanten dazu noch ein eiſerner 
Leuchter mit angeſchloſſener Putzſcheere, ein großes hölzernes 
Tintenfaß, Federn und Schreibpapier bewilligt, damit er die 
etwa ihm erforderlich dünkenden Eingaben zu ſeinem Proceſſe 
machen könne, auch wurde es ihm geſtattet, an ſeine Frau zu 
ſchreiben, jedoch nur unter der Bedingung, daß ſeine Briefe, 
ebenſo wie jeder andere an ihn eintreffende, durch die Hände 
und vor die Augen des Commandanten kommen mußte. Aus 
dieſem Grunde ſchrieb der Cornet auch nur einmal an Käthchen 
und bat ſie auf dieſe Art Briefwechſel ganz Verzicht zu leiſten. 

1751 Beginn der Unterſuchung ließ nicht lange auf ſich 
warten. 

Zwei ältere Offieiere und ein Auditeur wurden durch den 
Parolebefehl commandirt, die Vorunterſuchung zu leiten, ſobald 
der Arreſtant auf der Feſtung eingetroffen war, und jene begann 
ſchon am nächſten Tage. 

Von Schwierigkeit und langer Dauer konnte ſie nicht ſein, 
denn die Thatſachen lagen auf der Hand, hier war die Cabi⸗ 
netsordre des Königs, die der Oberſt pflichtgemäß dem Cornet 
mitgetheilt hatte, dort ſein Trauzeugniß, das er gewiß nicht ver⸗ 
leugnete; es ging daraus hervor, daß er ohne Urlaub aus ſeiner 
Garniſon fort, ſogar in das Ausland, gegangen ſei und ewenn 
man ihn auch nicht gerade des Verbrechens der Derſertion an⸗ 
klagen konnte, da er ſich nach kurzer Zeit freiwillig wieder 
geſtellt hatte, jo blieb ſeine Reiſe nach Kaliſch doch immer ein 
ſtrafwürdiges Vergehen. 

Der Cornet, der ſchon am Tage nach ſeiner Ankunft vor 
der Unterſuchungs-Commiſſion geftellt wurde, leugnete nichts 
und verzichtete auf jede Vertheidigung. Er befolgte übrigens 
den dringenden Rath ſeines Freundes von Seelen, den Käthchen 
durch ihre flehenden Bitten unterſtützt hatte, in keiner Weiſe 
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Die ruſſiſchen Blätter ſchlagen neuerdings wieder den 
denkbar gehäſſigſten Ton gegen Deutſchland und Oeſterreich an. 
Bezüglich der Reiſe des Kaiſers Wilhelm wird Alles hervorge⸗ 
holt, an deſſen Hand den Leſern vorgeſpiegelt werden kann, daß 
der Empfang in Rom Vieles zu wünſchen übrig gelaſſen, den 
Erwartungen nicht entſprochen habe und daß die Beziehungen 
Italiens zu Deulſchland precäre ſeien. Eine geradezu drohende 
Haltung nimmt das amtliche „Warſchauer Blatt“ gegen Deutſch⸗ 
land an, und noch mehr gegen Oeſterreich, welchem es geradezu 
Bulgariens wegen mit dem Kriege droht. 


Deut ſches Reich. 


Am Mittwoch Morgen unternahm S. M der Kaiſer einen 
einſtündigen Spazierritt in die Umgebung von Potsdam. Nach 
der Rückkehr empfing der Kaiſer den Oberſtallmeiſter von Rauch 
und arbeitete mit dem Chef des Cioilcabinets und dem Grafen 
Herbert Bismarck. Zur Tafel waren die Profeſſoren von Berg⸗ 
maan und Gerhardt geladen. Es tft das eine offenbare Auszeich⸗ 
nung gegenüber den Anſchuldigungen, welche Mackenzie in ſeiner 
Brochüre gegen beide Aerzte erhebt. Heute Donnerſtag Nach⸗ 
mittag veift der Kaiſer zur Jagd nach Blankenburg am Harz. 
Sonnabend Mittag wird der Katſer im berliner Schloß die 
Deputation der dortigen ſtädtiſchen Behörden, welche den Kaiſer 
zur Rückkehr in die Heimath begrüßen will, empfangen. — 
Kaiſer Wilhelm II. und ſeine Gemahlin waren am Mittwoch 
nach Berlin gekommen, ſtatteten der Kaiſerin Friedrich einen 
Beſuch ab und verweilten noch im Schloß. Um 5 Uhr Abends 
fuhren beide Majeſtäten nach Potsdam zurück. 

Die Kaiſerin Fried rich iſt von der Erkältung, welche ſie 
Dé am Sonntag in Potsdam zugezogen hatte, völlig wieder her⸗ 
geſtellt. — Zur Arrondirung des die Villa Reiß umgebenden 
Parkes iſt auch die Villa Huttenlehner mit dem Park in Kron⸗ 
berg für 175 000 Mk. erworben. — Kaiſerin Friedrich beſuchte 
mit ihrer älteſten Tochter, der Prinzeſſin Victoria, die neu et, 
baute Kirche zum heiligen Kreuz in Berlin, welche kom menden 
Sonnabend Vormittag 11 Uhr im Beiſein des Kaiſers einge⸗ 
weiht werden wird. Profeſſor Otzen und Paſtor Stage geleiteten 
die hohe Frau, welche tiefe Rührung überkam, als ſte an den 
Altar trat, den ihre und ihres dahingeſchiedenen Gemahls Huld 
der Kirche ſpendete, und man ihr die ſchwarze Gedenktafel zeigte, 
welche die Stelle bezeichnet, an der am 14. April 1885 der da⸗ 
malige Kronprinz Friedrich Wilhelm unter feſtlichem Gepränge 
den Grundſtein zur Kirche legte. 

König Albert von Sachſen iſt aus Süddeutſchland wieder 
in Dresden angekommen, und von dort nach Jagdſchloß Guter, 
tusburg gereiſt. 

Der greiſe Feldmarſchall Graf Moltke feiert heute Don⸗ 
nerſtag ſeinen 88. Geburtstag. Er tritt nunmehr in das neun- 
undachtzigſte Lebensjahr in voller geiſtiger Kraft und Friſche, 
die ihn befähigt, auch noch fernerhin der Stärkung der deutſchen 
Vertheidigungskraft in ſeiner Stellung als Präſes der Landes⸗ 
vertheidigungscommiſſton feine Sorge zu widmen; noch ſteht er 
feinem Kaiſer, deſſen vollſten Vertrauens er ſich erfreut, als 
treuer Berather zue Seite. Deutſchland aber, Volk und Heer, 
werden ſeiner an dieſem Tage mit tiefer Dankbarkeit und un⸗ 
begrenzter Verehrung gedenken. Und dieſem dankbaren Gedanken 
ſchließt ſich der warme Wunſch an, daß Gottes Gnade noch 
lange den großen Mann ſeine Krafte und ſeine Geſundheit 
erhalten, und daß ſein Kennerauge noch lange freudig auf die 
weitere Entwickelung des deulſchen Heerweſens blicken möge, 
das, in den gewaltigſten Kämpfen erprobt, unter Seiner Leilung 
für ganz Europa ein unerreichtes Vorbild geworden iſt. 

In Berlin iſt der Wirkliche Geheimrath und erbliches Mit⸗ 
glied des preußtſchen Herreuhauſes, Ober⸗Gewandlämmerer weiland 
Sr. Majeſtät Kaiſer Wilhelms I., Graf Heinrich Alexander 
von Redern, im Alter von 84 Jahren nach kurzem Leiden 
am Herzſchlage geſtorben. Heute Donnerftag findet in Berlin 
die feierliche Einſegnung der Leiche des Entſchlafenen ſtatt, am 

reitag erfolgt die Beiſetzung auf dem Familiengute Görsdorf. 

raf Redern gehörte zu den Perſonen, welche dem greiſen 
Kaiſer beſonders nahe geſtanden haben. Katſer Wilhelm II. 
hat den Hinterbliebenen ſein Beileid ausſprechen laſſen. 
ULT... 
vor ſeinen Richtern Trotz zu zeigen, da der König ſich möglicher 
Weiſe ſpäter die Aclen einfordern könnte. 

Zwei Tage ſpäter trat das Kriegsgericht zuſammen, beſtehend 
aus drei Stabsofftcieren, drei Hauptleuten, drei Lieulenants 
und einem Auditeur unter Vorſitz eines Oberſten. 

Der Cornet blieb bei ſeinem Verhalten, vertheidigte ſich 
auch hier nicht und bat nur um die Gnade des Königs. Nach⸗ 
dem er abgeführt und eine Viertelſtunde ſpäter wieder vorgeführt 
worden, theilte ihm der Vorſitzende das Urtheil mit. Es lautete 
auf fünf Jahre Feſtung und Entlaſſung aus dem königlichen 
SEN entbehrte aber natürlich noch der Beſtätigung des 

önigs. 

Der Cornet hörte dem Spruche, der ihrs härter erſchlen, 
als er erwartet hatte, gefaßt zu. Fünf Jahre von ſeinem 
Käthchen getrennt, das war für ihn und ſie eine Ewigkeit, und 
wenn er ſie auch überſtand, mußte Sehnſucht und Gram die 
ſchwache zarte Frau nicht aufreiben, mußte er ſie nicht krank 
und elend wiederfinden, wenn er heimkehrte? — Und dann auch, 
welche harte Strafe für ihn ſelbſt, die er in der Beſorgniß um 
Käthchen nicht einmal hoch genug anſchlug, fünf lange Jahre, 
die beſten ſeines Lebens, die Freiheit zu entbehren, die er ſo 
leidenſchaftlich liebte! — Endlich var er aus dem geliebten 
Stande, in dem er bei erſter Gelegenheit Großes zu leiſten 
verſprochen hatte, geſtoßen worden! — Und das Alles, weil er 
von jugendlichem Kraftgefühle getrieben, ſein reines menſchliches 
Recht verfolgt und dem unwiderſtehlich ſtarken Triebe ſeines 
Herzens nachgegeben hatte! 

Als der Graf wieder in ſeiner Kaſematte allein war, ſetzte 
er ſich auf die Pritſche und ſtützte den Kopf ſinnend in die 

and; es war ihm recht bitter und verzweifelt um das Herz, 
und hätte er nicht Käthchen gehabt, ſo würde er bei ſeinem feu⸗ 
rigen Temperamente wohl auf den Gedanken gekommmen ſein, 
entweder eine waghalſige Flucht zu verſuchen oder ſich ſelbſt das 
Leben zu nehmen. 

Er hatte nicht den Muth, an ſeine Frau zu ſchreiben und 

ihr die Über ihn verhängte Strafe mitzutheilen; er war über⸗ 
vol, fie werde dieſelbe durch Lieutenant von Seelen oder den 
berſten ſeloſt erfahren, denn das Urtheil mußte ſogleich dem 
Regiments⸗Commando mitgetheilt werden. 

Die Zukunft ſah ihm jo Ihrarz aus, daß er ſich nicht dn, 
mal einer Hoffnung hingeben mochte, der König könne ſeine 
Strafe mildern und dazu war auch in der That wenig Aus ſicht 
vorhanden, nachdem jener ihm jo wenig gnädige Prädicate in 


Der Reichstagsabgeordueke Baron Gruben, Mitglied der 
Centrumspartet, Vertreter des Kreiſes Regensburg, iſt in Regens 
burg im Alter von 69 Jahren geftorben. 

Wie aus Kiel berichtet wird, wird demnächſt nach einer 
kaiſerlichen Beſtimmung bei der deutſchen Marine eine 
Garde eingerichtet werden. Dieſelbe ſoll beſtehen aus ausge⸗ 
ſuchten Mannſchaften von tadelloſer Führung, beſonders gutem 
Körperbau und Geſicht. Zunächſt dürfte die Kaiſeryacht „Hohen⸗ 
zollern“ mit dieſer Garde beſetzt werden, ſodann iſt die Bildung 
einer Stammſection in Ausſicht genommen. Die Garde⸗Marine 
wird eine ſchmale gelbe Kragenlitze haben, außerdem ein beſon⸗ 
deres Mützenabzeichen. 

Die mit der preußiſchen Regierung in Verbindung ſtehenden 
„Berl, Pol. Nachr.“ ſchreiben: Nach neueren Nachrichlen aus 
Oſtafrika befindet ſich die ganze zum Sultanat von Zanzibar 
gehörige Küſte in Aufruhr. Spectel in der Umgebung von 
Bagamoyo herrſchen Mord und Plünderung, während dieſer Ort 
ſelbſt in Folge der Anweſenheit eines deutſchen Kriegsſchiffes 
ruzig geblieben iſt. Der Handel mit dem Innern iſt gänzlich 
unterbrochen, wodurch ſowohl die deutſchen Kaufleute in Zanzi⸗ 
bar, als die indiſchen Händler, welche in den Küſtenhäfen des 
Feſtlandes angeſeſſen find, großen Schaden erleiden. Die Sach⸗ 
lage iſt eine derartige, daß weder der Sultan, noch die deutſch⸗ 
oſtafrikaniſche Geſellichaft im Stande find, die Beſtimmungen des 
im Frühjahr d. J. abgeſchloſſenen Vertrages auszuführen, nach 
welchem die Verwaltung und die Zollerhebung in dem ſüdlichen 
Theil der feſtländiſchen Beſitzungen des Sultans auf die (Gell. 
ſchaft Übergehen ſollte. 


Parlamentariſches. 


Der Reichs haushaltsetat für das kommende Jahr iſt bereits 
fertig geſtellt worden. Er wird wie gewöhnlich in einzelnen 
Gruppen alsbald an den Bundesrath gelangen. Die Hauptarbeit 
wird dort bekanntlich in den Ausſchüſſen vorgenommen. Wie das 
Geſetz über die Arbeiler⸗Altersverſorgung, ſo iſt auch das Ge⸗ 
noſſenſchaftsgeſetz in den Ausſchüſſen des Bundesrathes für das 
Plenum vorbereitet. 


Frankreich. Der franzöſiſche Botſchafter beim Quirinal 
in Rom, Graf Mouy, iſt abberufen. Zu ſeinem Nachfolger iſt 
der bisherige franzöſiſche Geſchäftsträger in München, Murang, 
ernannt. — Der „Gaulois“ publicirt eine Unterredung mit dem 
Geſandten von Schlözer, der Letztere ſoll erklärt haben, der 
Beſuch des Kaiſers im Vatican jet lediglich ein Act der Höflich⸗ 
keit, nicht der Politik, geweſen. — Das Schiff „La belle 
Toule,“ auf welchem die Leiche des erſten Napoleon ſ. 3. von 
Helena nach Frankreich überführt wurde, wird jetzt abgebrochen. 
— Eine bemerkenswerthe Rede hielt in der pariſer Deputirten⸗ 
kammer der Abg. Roche. Er jagte in derſelben: „Auf ganz 
Europa laſtet ein grauenhaftes Verhängniß, deſſen Gleichen man 
im Alterthum nicht findet. Die Menſchheit geht durch einen 
ſchrecklichen Entwicklungsabſchnitt hindurch. Europa iſt in ein 
ungeheures Heerlager umgewandelt und wird einft ein Schlacht⸗ 
feld bieten, wie es die Barbarei des Mittelalters niemals ge⸗ 
träumt hat. So wachſen ringsherum die Ausgaben, nicht zur 
Verbeſſerung des Menſchendaſeins, zur Linderung der Menſchen⸗ 
leiden, ſondern für eine künftige Metzelei. Auch Frankreich iſt 
ein Gefangener der unerbittlichen Nothwen digkeit. Wir müſſen 
thun, wie die Uebrigen, namentlich jetzt, wo Bündniſſe geſchloſſen 
werden, welche das Daſein des Vaterlandes felbft bedrohen.“ 

Großbritannien. Die Unterſuchung in London über 
die von der „Times“ wider die parnellitiſchen Abgeordneten 
erhobenen Anſchuldigungen nimmt bisher für die Irländer 
keinen ſehr günſtigen Verlauf. Der Vertreter der „Times“, 


Generalanwalt Webſter, hat dem Richtetcollegium Briefe Par⸗ 

nells über deſſen Verbindung mit der friſchen Gewaltpartet 

vorgelegt, die ſehr abſonderlich klingen. Die Irländer beftreiten 

die Echtheit der Briefe, aber hierüber beſteht kaum ein Zueifel. 

Für das Anſehen der iriſchen Abgeordneten und damit auch für 

m us Verbündeten Gladſtone kann die Sache recht bedenk⸗ 
werden. 


beantwortet hatte. 

Der Cornet verbrachte die nächſte Zeit, bis die Beſtätigung 
des Königs eintreffen ſollte, in einer böſen Situation. Er ere 
hielt auf ſeinen eigenen Wunſch keinen Brief von Käthchen, 
Niemand beſuchte ihn während ſeiner Einſamkeit, als täglich ein⸗ 
mal der Platzmajor, um zu revidiren, und ein alter Invalide, 
der ihm das Eſſen brachte; mit Beiden wechſelte er gewöhnlich 
nur wenige Worte, nicht, weil fie ganz unmittheilſam geweſen 
wären, ſondern weil er ſelbſt ſein Herz zu ſchwer belaſtet fühlte, 
um über gleichgültige Sachen zu plaudern. 

So vergingen beinahe drei Wochen, und es ließ ſich 
noch gar nicht abſehen, wie lange dieſe phyſiſche und 
geiſtige Qual dauern werde. Indeſſen verzehrte ſich Käthchen 
auf Neuenrode in banger Herzensqual. Ihr Vater wußte 
ebenſowenig einen Rath zu geben, als fie ſich ſelbſt, obgleich 
fie angeſtrengt darüber nachſann, wie fie dem geliebten Manne 
helfen könne. 

Plötzlich kam es ihr in den Sinn, ob es ihr nicht möglich 
ſein ſollte, ſelbſt und zwar perſönlich vor den König zu ge⸗ 
langen, einen Fußfall vor ihm zu thun und Gnade zu er⸗ 
bitten. Sie zweifelte nich: daran, das ihr Vater Alles op, 
wenden werde, ihr einen ſolchen Plan auszureden, deshalb 
wollte He auch gar nicht mit ihm darüber ſprechen, Lieutenant 
von Seelen, den fie ſeiner Freundſchaft für Stefan und 
ſeines männlich ernflen Weſens wegen während ihres Aufent⸗ 
haltes in Wartenberg ſchätzen gelernt hatte, ſollte ihr Rath⸗ 
geber werden. 

Sie fühlte ſich jetzt als Frau ſelbſtändiger als 
und Herr Georg ließ ihr auch volle Fretheit. 

Sie beſchloß alſo, den Adjutanten durch ein Billet zu er⸗ 
ſuchen, daß er auf ein paar Stunden nach Neuenrode komme, 
da ſie in Betreff der Angelegenheit ihres Mannes Wichtiges mit 
ihm zu ſprechen habe. 

[a Der Adjutant zögerte keinen Augenblick, ihrem Wunſche zu 
willfahren, und ritt auf das Gut hinüber. — 

Hter legte ſie ihm ihre Idee vor, aber er ſchüttelte den 
Kopf dazu. Der König empfing nicht gern Damen, die ihm Bitt⸗ 
ſchriften überreichten, am ungnädigſten aber würde er es aufge⸗ 
nommen haben, wenn ſolche ſich gar auf militäriſche Verhält⸗ 
niſſe bezögen, in denen er ebenſo unerbittlich ſtreng als gerecht 
zu ſein pflegte. Lieutenant von Seelen ſagte der jungen Gräfin 


ehemals, 


Oeſterreich-Ungarn. Der öſterreichſche Relchsrath 
ID om Mittwoch in Wien zuſammengetrelen. Finanzminiſter 
Dunajewski hat einen Ueberſchuß von 170 000 Gulden heraus» 
gerechnet, während im Vorjahre noch 20 Millionen Deficit waren 
Der Finanzminiſter bezeichnete in der Kammer die Finanzlage 
als eine erfreuliche und ſtellte Erleichterungen bei einzelnen 
Steuern und auch Reformen in Ausſicht. Auch das Wehrgeſetz 
iſt vorgelegt. Die Giltigkeit deſſelben, welches eine beträchtliche 
indirecte Vermehrung der Armeeſtärke herbeiführen will, iſt auf 
zehn Jahre beſtimmt. 

Rumänien. In Rumänien haben unter verſchiedenen 
Ausſchreitungen, wie das dort landesüblich, die Ka mmer⸗ 
wahlen ſtattgefunden. Eine Regierungs mehrheit ſcheint ge, 


ſichert. 
Rußland. Die Reiſe des Kaſſers von Rußland im 
Kaukaſusgebiete wird von den Engländern mit ſehr ſcheelem 


Blick betrachtet. Denn in vielen harten Köpfen jenſetis des 
Canals hatte ſich das militäriſche Dogma ausgebildet, Indten 
könne am wirkſamſten rom Kaukaſus vertheidigt werden. Den 
Türken, den unterdrückten Tſcherkeſſen, den Perſern und einem 
engliſchen Expeditionscorps wurde die Rode zugedacht, der gegen 
Indien operierenden ruſſiſchen Armee in die Flanke reſp. in 
den Rücken zu fallen. Allmählig zerfließt aber Stück für Stück 
von biejem militäriſchen Phantaſtegebilde. Der Schah von 
Perſien hat nahe Verwandte dem reiſenden Czaren zugeſchickt 
und ſteht mit den Ruſſen auf dem Fuße der beſten Freundſchaft. 
Die Tſcherkeſſen andererſeits find in den letzten Jahrzehnten vo: 
den Ruſſen gründlich ausgerottet worden. Nach dem Krimkri⸗ge 
waren noch 500 000 Tſcherkeſſen vorhanden, jetzt iſt ihre Zahl 
auf 25 000 Köpfe zuſammengeſchmolzen. Endlich hat Ry tzland 
durch die Verkehrswege, welche es mit dem Kaukaſus ver⸗ 
binden, und durch das Militär- Aufgebot, welches es in 
dieſem Lande unterhält, eine jo impoſante Stellung genom⸗ 
men, daß den Türken jede Luſt zum Angriffe vergeht, und 
ſie froh ſind, wenn ſie nicht ſelbſt von den Ruſſen ange⸗ 
griffen werden. Da von den ganzen Plänen alſo nur das 
engliſche Expeditions Corps übrig bliebe und dies allein 
operieren müßte, ſo kann man es begreifen, daß die Engländer 
eine tiefe Enttäuſchung bezüglich des glortoſen Kaukaſus⸗ Feld» 
zuges zu empfinden beginnen. — Der ruſſiſche Miniſter des 
Auswärtigen, von Giers, der einzige aufrichtige Befürworter 
einer wirklichen Freundſchaft zwiſchen Rußland und Deutſcland, 
feiert heute Donnerſtag fein 50jähriges Dienſijubiläum. In der 
deutſchen Botſchaft in Petersburg findet zu Ehren Giers ein 
Galadiner ſtatt. 

Serbien. Die Eheſcheidungs angelegenheit des 
ſerbichen Königspaares iſt zu Ende. Der Metropolit von Get 
bien hat Namens des Conſiſtoriums die Erklärung abgegeben, 
daß die am 5. October 1875 zwiſchen dem Könige Milan und 
der Königin Natalie mittels erzviſchöflichen Segens eingegangene 
Ehe gelöſt und geſchieden iſt Der Köntg hat alſo damit ſeinen 
Willen durchgeſetzt. Die Königin proteſtirt, wie ſich vorausſehen 
ließ, ganz unbedingt gegen die Giltigkett der Eheſcheidung. 
Ste will künftig in der Warſchauer Gegend Wohnſitz nehmen. 


Provinzial Nachrichten. 


— Aus dem Kreiſe Strasburg, 23. October. 
(Landwirthſchaft liches.) Wohl wt hat ſich die 
Winterfaot jo langſam und ſchwach entwickelt, wie in dieſem 
Jahre. Dazu kommt noch, daß auf niedrig gelegenen Stellen 
die Schnecken die Saat verwüſten, obwohl die Näſſe an ſich ſchon 
die Pflanze auslaugt und die Entwicklung derſelben hemmt. Wie 
langſam Die Arbeit vorwärts ſchrettet, beweiſt der Umſtand, daß 
geſtern noch Roggen geſäet wurde. Davon dürfte doch wohl 
wenig genug Ertrag zu erwarten ſein. — Die Vorboten des 
Winters, Schnee und Froſt, haben den Landmann genöthigt, zu 
feinem größten Leidweſen das Vieh einzustellen. Darüber freuen 
8 e: 10 . e Saad nicht etwa aus Schaden⸗ 
reude, ſondern we e ekinder nunmehr regel 
Schule kommen können. n 

— Culmſee, 24. October. (Unfallmel deſtelle.) Seit 
dem 18. d. M. iſt bei dem hieſigen katſerl. Poſtamte ein Unfall⸗ 
meldedienſt eingerichtet. 

— .. — —. — — — 
daher voraus, daß ſie gar nicht zu einer Audienz gelangen 
da der König thren Namen dereits kenne, und ſogleich e 
SE rd N Sin ie erbitten wolle. 

traurig ſenkte Käthchen das Haupt, ihre letzte Hoffnun 
war verſchwunden. Mit dem tieſſten Bedaueru — Ab⸗ 
jutant Neuenrode wieder; das Bild der troſtloſen Frau wollte 
ihn auf dem Rückritte gar nicht wieder verlaſſen, als wolle es 
ihn daran erinnern, einen Erfolg verſprechenden Plan für fie zu 
entwerfen; aber er mochte ſich den Kopf zerbrechen, ſo viel er 
wollte, es fiel ihm nichts ein. 

Als von Seelen zurückkehrte, und zum Oberſten, wie all» 
abendlich, kam, fand er dieſen in der heftigſten Aufregung im 
an E Helene weinte und begrüßte ihn weniger lebhaft 
als ſonſt. 

„Denke Er ſich, Seelen!“ rief der Alte, der oft noch den 
Adjutanten mit dem Schwiegerſohne verwechſelte, — den erſten 
nannte er dienſtlich „Er“, den zweiten vertraulich „Du“ — „denke 
Er ſich, wie ſie in Schweidnitz den Zarnicky verurtheilt haben, 
das! it ja hiwmelſchreiend! Ader die Kerls da find 
ſämmtlich Infanteriſten geweſen — was half es da dem armen 
Jungen, daß er ein ſo braver Huſar geweſen iſt? — gerade 
deshalb werden De ihm jo übel mitgeſpielt haben. Fünf Jahre 
Feſtung und Caſſation eines ſo dummen Streiches willen! Und 
wenn der König nun erbittert auf ihn iſt, jo wird er ohne 
Weiteres ſeinen Namen darunter ſetzen.“ 

„Vielleicht kann General von Ziethen helfen?“ begann 
Helene eifrig. 

„Bei Gott, Mädchen, Du haft recht!“ rief der Oberſt 
und ſchleuderte ſeine Pfeife vor Freude in die Ecke der 
Stube, daß die Funken umherſpritzten. „In dieſem Augen⸗ 
blick will ich mich hinſetzen und an den „Alten aus dem 
Buſch“ ſchreiben — oder lieber kann er das thun, Lieute⸗ 
nant von Seelen, ich werde dann meinen Namen darunter ſetzen. 
Warte Er, ich will ihm dietiren, denn der Alte kennt ſchon jo 
meine Sprache; hat mir mauchmal die Hand gereicht, wie nach 
den Affatren von Prag, Liegnitz und Torgau, und geſagt: Er 
iſt ein braver alter Huſar, werd's ihm nie vergeſſen; wenn Er 
mich mal gebrauchen kann, ſag' Er's mir oder ſchreibe Er 
mir.“ Und das will ich jetzt zum erſten Male thun, er iſt 
ſtreng wie der Teufel im Dienſt, aber er hat auch ein Ein⸗ 
ſehen, und ein raſcher Huſarenſtreich iſt ihm immer über Alles 


gegangen.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


— Aus dem Kreiſe Kulm, 23. October. (Diebftähle .) 
Wie weit die Frechheit der Langfinger geht, beweiſt folgender 
Diebſtahl. Heute Morgen meldete der Knecht des Beſitzers V. 
in Z. ſeinem Herrn, daß die beiden beflen Pferde aus dem 
Stalle fehlten. Der Augenſchein überzeugte B., daß die Thiere 
wirklich gekoblen waren. Bei weiterem Nachforſchen fand man, 
daß auch verſchiedene Geſchtrre fehlten. In der Nähe des Ge, 
höftes hatten die Diebe einiges Lederzeug, das ſie beſchwerte, 
von Dé geworfen. Dann waren fie zu einer benachbarten Gin, 
wohnerkathe gegangen und hatten dem Amtsvorſteher H. einen 
dort ſtehenden Arbeitswagen und von ſeinem Gehöfte einen Sack 
Gerſte entwendet. Die Frechheit der Diebe iſt umſomehr zu be⸗ 
wundern, als bei den Pferden Knechte ſchliefen und der Hof von 
ſtarken Hunden bewacht wird. ` 

— Marienwerder, 25. October. Our Grinne 
rung.) Vor 179 Jahren, jo ſchreiben die „Weſtpr. Mitth.“, 
fand in unſerer Stadt eine Monarcken Begegnung ſtatt. Der 
erſte preußiſche König und Czar Peter von Rußland kamen hier 
zuſammen. König Friedrich I. traf am 25. October 1709 
ein, um den am folgenden Tage ankommenden ruſſiſchen Kaiſer 
empfangen zu können. Bis zum 5. November hielten ſich beide 
Majeſtäten hier auf. Am 3. November beſuchten ſie den Got⸗ 
tesdtenſt im Dome, wo der Erzprieſter Georg Friedrich Werner 
die Predigt hielt. Am folgenden Tage beſichkigten fie unter 
Führung des Erzprieſters Klein den Dom und feine Sehens 
würdigkeiten; auch tauſchten ſie aus Freundſchaft und zur Er⸗ 
innerung an dieſe Begegnung ihre Degen. So berichtet der 
Erzprieſter Werner in einer alten Urkunde und nach ihm Töppen 
in ſeiner Chronik von Marienwerder. 

— Krojanke, 24. October. (Glücklicher Sprung.) 
Aus einem Waggon des um 8 ½ Uhr Morgens hier ankommen⸗ 
den Zuges ſprang geſtern kurz hinter unſerer Station ein Herr 
heraus. Der Sprung hatte zum Glück keine ſchlimmen Folgen. 
Was den Fahrgaſt zu dem waghalfigen Unternehmen geirieben, 
iſt hier unbekannt. 

— Elbing, 24. October. (Entſchädigung. — Land⸗ 
wirthſchaftliches.) Seitens des Miniſteriums der geiſtlichen 
und Unterrichtsangelegenhelten find den Lehrern, welche durch 
die Frühjahrsüberſchwemmung ſehr gelitten haben, einſtweilige 
Geldunterſtügungen im Betrage von 50 bis 200 Mark gezahlt 
worden. — Bei der Vertheilung der Seitens des Vaterländischen 
Frauenvereins für die Bewohner des Ueberſchwemmungsgebietes 
angekauften Kartoffeln, ſind alle Familien mit ca. 3 Centnern 
Kartoffeln bedacht worden. Ausgenommen find die Lehrer und 
Bahnwärterfamilien, weil dieſelben ein feſtes Gehalt beziehen. 
— Die Runkelrüben, die in der Niederung gepflanzt ſind, liefern 
in dieſem Jahre nur geringen Ertrag, und auf einigen Stellen 
lohnt kaum das Ausnehmen derſelben. Auf die Blätter kommt 
es dieſes Mal wentger an, als in ſonſtigen Jahren, da über 
Weidemangel in Allgemeinen nicht geklagt werden darf. Nur 
der rauhen Witterung wegen haben einige Befiger ihre Milch⸗ 
kühe einſtallen müſſen. Das Jungvieh ſowie die Pferde be, 
finden ſich noch überall auf der Weide. 

— Königsberg, 24. October. (Ueber zwei nachge⸗ 
sajjene Schriften Kants) welche in Königsberg out, 
gefunden wurden, macht Profeſſor von Pflugk⸗Hartung in Baſel 
im neueſten Hefte des „Archivs für Geſchichte der Philoſophie“ 
einiges bekannt. Betitelt find die beiden Unterſuchungen. „Vom 
Uebergange von den metaphyſiſchen Anfangsgründen der Natur⸗ 
wiſſenſchaft zur Phyſik“ und „Syſtem der reinen Philoſophie tu 
ihrem ganzen Inbegriff“. Die Handſchrift beſteht aus dreizehu 
Convoluten, welche zuſammen 500 Seiten in Folio enthalten. 
Jede Seite enthält Text, dem eine große Reihe von Nachträgen 
und Verbeſſerungen beigegeben find, die augenſcheinlich zu ver⸗ 
ſchtedenen Zeiten gemacht wurden. Aus dem verſchtedenen Feder⸗ 
zuge iſt zu erleben, daß man es mit einer erſten Niederſchrift, 
keiner fortlaufenden Abſchrift zu thun hat. Das Ganze gewährt 
einen Einblick, wie Kant zu arbeiten pflegte. Er ſtellte bei ſich 
zuerſt den Plan und Aufbau des ganzen Werkes feſt und 
arbeitete deſſen einzelne Theile aus, je nachdem Zeit und Stoff 
ihm gerade gelegen kamen. Was er fertig hatte, ſah er immer 
wieder von Neuem durch; er ergänzte den Stoff und feilte unabläſſig 
an der Darſtellung. Keine Seite iſt in der Handſchrift, die nicht 
Nachträge und Randbemerkungen aufwieſe. Man kann dem 
Manufkript anſehen, wie Kant immer mehr und mehr allmählich 
Herr des Gegenſtandes wird, mit dem er ſich beſchäftigt, und 
wie er ihn nach allen Seiten ſtelig erwägt. Es war, wie man 
ſteht, Kants Art, erſt alles was er jagen wollte, jedes jo genau, 
wie er vermochte, ſchriftlich feſtzuſtellen, ohne Rückſicht auf die 
Einordnung zu einem Ganzen und erſt dann, was er vor ſich 
gebracht, zu ſichten und endgiltig abzufaſſen. Man weiß, doß 
Kant ſo über 12 Jahre an ſeiner Kritik der reinen Vernunft 
gearbeitet und fie dann in vier bis fünf Monaten niedergeſchrie⸗ 
ben hat. Profeſſor Pflugk berechnet, daß ſich Kant mit den 
beiden ee e in der angegebenen Weiſe etwa 
25 Jahre lang beſchäftigt habe. 

= Memel, 22. October. (Ehrenbürger.) Anläßlich der 
ſilbernen Hochzeit des Oberpräſidenten v. Schlieckmann hat der 
Magiſtrat bei der Stadtverordnetenverſammlung beantragt, den⸗ 
ſelben zum Ehrenbürger unſerer Stadt zu ernennen, und dieſer 
Antrag 18 in einer in vergangener Woche ſtattgehabten außer» 
ordentlichen Sitzung angenommen worden. 


Lokales. 
Thorn den 25. October. 

? Denkmalseinweihung. Geſtern Nachmittag gegen 4 Uhr batten 
Dé auf dem St. Georgen Friedhof Freunde, Angehörige und die Ge- 
meindekirchenrätbe und Vertreter der St Georgengemeinde an dem 
Grabe des verewigten Pfarrers der Gemeinde, Superintendenten 
Adolf Schnibbe, zur Einweihung des von der Gemeinde geſtifteten Denk- 
mals eingefunden. Pfarrer Andrieſſen bet eine inhaltsvolle, kurze Rede 
und übergab dann der Familie das Denkmal. Die würdige Feier ſchloß 
mit einem Gebet, 

— Weitere Urwählerverſammlungen finden ſtatt im 6. Wahl: 
bezirke am Freitag den 26. d. Abends 8 Uhr bei Nicolai; im 4. Wabl⸗ 
bezirt am Sonnabend den 27. Abends s Uhr bei S. Simon Ecke 
Markt und Windſtraße. 

z Der Fechtverein befaßte ſich geſtern mit der Berathung eines 
Dën wichtigen und dantenswerthen Gegenſtandes, nämlich der Unter⸗ 
bringung einer Weile auf theilweiſe Koſten des Vereins. Vor etwa 
Jahresfriſt wurde in der Gemeinde Gremboczin eine Frau mit 
4 Kindern aufgefunden, welche vollſtändig ſubſiſtenzlos waren uad von 
der Gemeinde verpflegt werden mußten. Eins dieſer Kinder, ein ca. 
zjähriges Mädchen, gab dieſelbe bei einem Chauſſeeaufſeher in Pflege 
und er ſowohl als auch feine Frau behandelten das Kind auf das Beſte, 
bis vor Kurzem die Schweſter der Frau zum Beſuch kam und den 
Pflegeeltern ſo lange von der Unartigkeit und ſpäteren Undankbarkeit 
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der Pflegekinder vorſprach, bis dieſen daſſelbe verleidet wurde und das 
Kind dort, wo es eben noch fo tiebevoll behandelt wurde, nur noch böſe 
Stunden batte. Die Gemeinde muß das Kind nun anderweit unterbrin⸗ 
gen und es iſt vom Fechtverein in Anregung gebracht worden, die 
Pflege des Kindes von Seiten des Vereins zu übernehmen, wie ſolches 
in den Statuten vorgeſeben iſt. Die Gemeinde zahlte bisher für die 
Verpflegung 54 Mk. jährlich; die Verpflegung durch den Verein würde 
aber 72 Mk. betragen, fo daß derſelbe einen Zuſchuß von ca. 18 Mk. 
zu leiſten hätte. Nach Vortrag dieſes Thatbeſtandes in der geſtrigen 
Fechtmeiſterſitzung entſtand eine längere Debatte über verſchiedene 
Nebenfragen, bezüglich der Verpflegung auf Vereinskoſten, während über 
die Hauptfrage ſelbſt allgemeine Zuſtimmung laut wurde. Endlich wurde 
beſchloſſen, den Schriftführer des Vereins, Bureauvorſteher Franke, zu 
beauftragen, mit der Gemeinde Gremboczin, bezüglich der Uebernahme der 
Pfleaſchaft und der näheren Bedingungen Verbandlungen zu führen, und 
dem Vereinsvorſtande demnächſt Bericht darüber zu erſlatten. — Die 
Vorbereitungen zu der Feſtlichkeit des Vereins am Sonntag den 
4. November werden ſehr rege betrieben. Das Feſt verſpricht ein hoch⸗ 
intereſſantes zu werden. Die zur Aufführung gelangenden Nummern 
ſind durchweg bier noch nicht geſehen worden, eine derſelben wird 
überbaupt zum erſten Male aufgeführt. Das demnächſt zur Veröffent⸗ 
lichung gelangende Programm wird Näheres über die einzelnen Veranſtal⸗ 
tungen bringen. 

? Ball. Die Meiſter der Thorner Fleiſcher⸗Innung hielten geſtern 
im Saale des Schützenhauſes den Innungsball ab, der von 80 Mit⸗ 
gliedern mit Angehörigen beſucht war. Bei der Tafel hielt der Ober⸗ 
meiſter Thomas sen. die Feſtrede und brachte das Hoch auf Kaiſer 
Wilhelm II. aus. 

— Offene Stellen für Militäranwärter. Angerburg, Amts⸗ 
gericht, Lohnſchreiber, 30 bis 45 Mt. Gebalt monatlich. Danzig, Diree⸗ 
tion der Gewehrfabrik, 2 Hilfsſchreiber, je 75 Mk. monatlich, reſp. 
2 Mk. 50 Pf. täglich. Fiſchhauſen, Rreisausſchuß des Kreiſes Fiſchhauſen, 
Caſtellan und Kreisausſchußbote, 400 Mk. Gehalt. Großlindenau, 
Ober⸗Poſtdirectionsbezirk Königsberg (Preußen), Poſtamt III. Klaſſe, 
Poſtverwalter, jährlich 1100 Mk. Gehalt, daneben Dienſtwohnung. 
Guttſtadt, Magiſtrat und Polizeiverwaltung, Stadtwachtmeiſter, 630 Mk 
fixirtes Jahresgehalt und Nebeneinkünfte. Bahnhof Königsberg (Preu⸗ 
ßen), königl. Eiſenbabn⸗Betriebsamt Königsberg, 2 Stellen für den 
Fahrdienſt, je 57 Mk. 50 Pf. monatlich. Lindenau (reis Heiligenbeil), 
Poſtagentur, Landbriefträger, 510 Mk. Gehalt und 60 Mk. Wohnungs- 
geldzuſchuß. Marienſee, Ober⸗Poſtdireetionsbezirk Danzig, Poſtagentur, 
Landbriefträger, 510 Mk. Gehalt und 60 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß 
lährlich. Mühlen, Kreisausſchuß des Kreiſes Oſterode (Oſtpreußen), 
Chauſſeebau-Aufſeber, ſpäter Chauſſee-Aufſeher, als Bauauffeher 90 Mk. 
monatlich, ſpäter als Chauſſeeaufſeher 840 Mk. Gehalt und 90 Mt. 
Wohnungsgeldzuſchuß jährlich. Anelam, Eiſenbahnbetriebsamt Stettin⸗ 
Stralſund in Stettin, Stations-Aſpirant, 80 Mk. monatlich. Bromberg, 
Eiſenbahnbetriebsamt Bromberg. 2 Stellen für den Fahrdienſt, nach 
beſtandener Prüfung zum Bremſer Jahresgehalt von 690 bis 990 Mk. 
und Wohnungsgeldzuſchuß. Bereich des Betriebsamts Stolp (Pommern), 
Stationsaſpirant, 80 Mk. monatlich. Bereich des Betriebsamts Stolp, 
Weichenſteller, 67 Mk. 50 Pf. monatlich. Bereich des Betriebsamts 
Stolp, 4 Bremſer, je 67 Mk. 50 Pf. monatlich. Demmin, Amtsgericht, 
Lohnſchreiber, 450 bis 500 Mk. Im Bezirk des königl. Eiſenbabn⸗ 
Betriebsamts zu Bromberg, Weichenſteller, nach der Prüfung 810 bis 
bis 1050 Mk. Jahresgehalt. Lauenburg (Pommern), Poſtamt, Lande 
briefträger, 540 Mk. Gehalt und 108 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. 
Pottangow, Poſtamt, Landbriefträger, jährlich 510 Mk. Gehalt und 60 
Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Schlopoe, königl. Amtsgericht, Kanzleigehilfe, 
750 bis 800 Mt. Gehalt. Schneidemühl, Eiſenbabnbetriebsamt Schnei- 
demühl, 2 Stellen für den Fahrdienſt, nach der Prüfung 690 bis 990 
Mt. Gehalt. Schwetz, Amtsgericht, Kanzleigebilfe vorläufig 5 Pf. für 
die Seite. Swinemünde, Hafen-Polizeiſergeant, 900 M. Gehalt und 
Dienſtwohnung. 

— Carbon⸗Natronöſen. Der Polizeipräſident von Berlin ver- 
öffentlicht folgende, auch für weitere Kreiſe intereſſante Bekanntmachung: 
Unter der Bezeichnung Carbon-Natron Oefen ſind in den letzten Jahren 
Heizeinrichtungen an den Markt gebracht und mit dem Hinweis darauf 
empfohlen worden, daß dieſelben ohne Erzeugung von Rauch und Geruch 
Wärme liefern und daher für Räume ohne Schornſteinanlage zu per, 
wenden ſeien. Sofern es ſich um Wobnräume bandelt, würden die 
Oefen mit einer überall leicht anzubringenden Abzugsvorrichtung behufs 
Abführung etwa ſich entwickelnder ſchädlicher Safe zu verſeben fein. 
Während des verfloſſenen Winters find trotzdem in Berlin ein, in 
Wiesbaden zwei Fälle von Koblenorydvergiftung in Folge Aufſtellung 
jener Carbon-⸗Natron⸗Oefen herbeigeführt worden. Durch einſchlägige 
Prüfungen im berliner hygieniſchen Inſtitut iſt feſtgeſtellt, daß der ge⸗ 
dachte. Ofen als eine äußerſt gefährliche, unter Umſtänden todtbringende 
Heizvorrichtung zu bezeichnen iſt. Dieſe Thatſachen werden hierdurch 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht und das Publikum wird vor der Ver⸗ 
wendung der Carbon⸗Natron⸗Oefen zur Beheizung von geſchloſſenen 
Räumen, welche zum dauernden Aufenthalt von Menſchen dienen, insbe⸗ 
ſondere von Schlafzimmern, gewarnt. 

— Neue Flößordnung auf der ruſſiſchen Weichſel. Man 
ſchreibt der „Oft. Pr.“ aus Warſchau: Vom nächſten Frühjahr bezw. 
nächſten Sommer ab ſoll, wie ruſſiſche Blätter mittheilen, auf der 
Weichſel und den übrigen ruſſiſchen Strömen eine neue Flößordnung 
eintreten. Worin die Aenderung beſtehen ſoll, wird allerdings nicht 
geſagt. 

? Von der Weichſel. Waſſerſtand heute Mittag am Windepegel 
0,62 Meter. — Angelangt iſt der Dampfer „Oliva mit Ladung aus 
Königsberg. 

? Sprengungen. Vor einigen Tagen wurden bier ſtarke Detona⸗ 
tionen wahrgenommen, ohne daß man den Grund derſelben kannte, da 
die Artillerie nicht im Feuer exereirte. Wir erfahren jetzt, daß jene 
Detonationen von dem Landübungsplatz der Pionire herkamen, wo 
zur Uebung für die Erſatzreſerve Compagnie, unbrauchbar gewordene 
gezogene Geſchützröhren großen Calibers geſprengt worden ſind. Als 
Sprengmaterial iſt eomprimirte Schießwolle benutzt worden. 

* Ueberfahren. Ein bei der Kiesſchüttung zum Bau eines 
zweiten Geleiſes auf der Eiſenbahnſtrecke Thorn⸗Ar genau beſchäftigter 
Arbeiter wurde geſtern Nachmittag zwiſchen 4 und 5 Uhr durch eigene 
Unvorſichtigkeit von einem Kieszuge überfahren und an beiden Beinen 
und dem rechten Arm ſo ſchwer verletzt, daß die genannten Gliedmaßen 
amputirt werden mußten. Der Verunglückte wurde fofort nach dem 
Krankenhauſe geſchafft und ſorgſam gepflegt, iſt aber dennoch infolge der 
Amputation inzwiſchen verſtorben. 

a Zugelaufen iſt ein großer weißgetigerter Jagdhund Neu⸗Culmer⸗ 
Vorſtadt 94 bei Heucr. 

a. Polizeibericht. 6 Perſonen wurden verhaftet, darunter der 


Arbeiter Otto Gall wegen Körperverletzung und zwei andere Perſonen 


wegen Diebſtahls. 


Aus Nah und Fern. 


* (Die vom Kaiſer Wilhelm im Quirinal zu Rom be⸗ 
wohnten Gemächer werden auf Anordnung der Königin Mar⸗ 


gberita im gegenwärtigen Zuſtande verbleiben, zur Erinnerung an 
den unvergeßlichen Beſuch des befreundeten deutſcheu Monar⸗ 
chen in der ewigen Stadt. 

* (Das koſtbar geſchmückte Bilduiß), welches die 
königin Margherita von Italien dem deutſchen Batter für 
ſeine erlauchte Gemahlin mitgegeben hat, trägt folgende Wid⸗ 
mung von der Hand der Königin: Alla mia amica Victoria 
Augusta! — Römiſche Blätter berichten, Graf Herbert Bis⸗ 
ward habe mit dem auswärtigen Amt in Berlin und mit 
ſeinem Vater in Friedrichsruhe von Rom aus mehr als 300 
Tel egramme gewechſelt, die ſämmtlich chiffrirt waren. Fürſt 
Bismarck gab Alles an, was in den Rahmen der auswärtigen 
Politik gehörte. Auf ſeinen Wunſch hatten auch italkeni che 
Truppen bei der Fahrt zum Vatican Spalier bilden müfjen. 

(Eine eigenthümliche Erſcheinung) macht ſich in der 
Bodenfläche Frankreichs bemerklich. Seit 1884 findet durch das 
Geniecorps eine Nivellements⸗Aufnahme der Bodenfläche des 
ganzen Landes ſtatt. Dieſe Arbeit hat gezeigt, daßzder Boden 
alljährlich mehr und mehr von Süden nach Norden ſinkt. Wäh⸗ 
rend an der Südküſte die Bodenfläche deine Aenderung erlitten, 
hat ſich das Land zwiſchen Marſeille und Lille, alſo auf einer 
Strecke von 820 Kilometern, um 3 Centimeter im Jahre, alſo 
ſehr bedeutend, geſenkt. Bemerkenswerth iſt der Umftand, daß 
der Boden in der Richtung gegen Norboften ſich drei Mal 
ſtärker geſenkt hat, als in der geraden Richtung von Süd nach 
Nord. In erſter Linie beträgt die Senkung einen Millimeter 
auf 27 Kilometer, und in letzterer einen Millimeter auf 10 Ki⸗ 
lometer. Sollte dieſe Senkung andauern, jo würde in mehreren 
Jahrhunderten das nördliche Frankreich einer Cataſtrophe ent⸗ 
gegengehen, ähnlich der, welche am Ende des 13. Jahrhunderts 
die Niederlande heimſuchte. 

* (Die Vorliebe für die nächſtjährige Pa⸗ 
riſer Weltausſtellung) wird immer geringer. Aus 
Warſchau wird nämlich berichtet: Hervorragende Vertreter von 
Induſtrie und Handel im Königreich Polen beſchloſſen, an der 
Pariſer Weltausſtellung, der früheren Abſicht entgegen, nicht theil⸗ 
zunehmen. Wenn nun die Polen nicht kommen und die Ungarn 
bleiben fort, ſo bleibt eigentlich nichts übrig. 

* (Die Nachrichten über das Etiſenbahnunglück) in 
Unter⸗Italien fielen ſich nun doch als weit übertrieben heraus; 
19 Perſonen ſind getödtet. Die Uebertreibungen rühren daher, 
daß 90 Särge an Ort und Stelle gebracht wurden und viele 
Perſonen die unverletzt geblieben waren, ſich ſofort zerſtreuten. 

* (Haus einſturz) Bet dem Neubau eines dreiſtöcktgen 
Wohnhauſes in Moskau ſtürzten am Dienſtag die Wände ein 
und begruben eine Menge Arbeiter. 6 Perſonen wurden ge⸗ 
tödtet, 25 verwundet. 

* (Das Kartenſpielen in den Eiſenbahnwagen if in 
Rußland), gemäß einer Verfügung des Miniſters der Wege⸗ 
bauten endgiltig verboten worden. Alle dieſer Beſtimmung Zu⸗ 
5 ſollen zur gerichtlichen Verantwortung gezogen 
werden. 


Handels Nachrichten. 


Danzig, 24. October. 

Weizen loco mat., ver Tonne von 1000 Kilogr. 126-188. bez. 
Regulirungspreis 126pfd. bunt lieferbar tranf. 149 ME, 
inländ. 183 Mk 

Roggen loco ruhig, per Tonne von 1000 Kilogr. grobkörnig 
per 120pfd. tranſit 96 ½½ -98 Mk., ſeinkörnig per 120 Pekt 
Iran, 94 Mk. Requlirungspreis 120 pfd. Iteferbar inland. 

149 Mk., unterpoln. 96 Mk., tranſit 95 Mt. 

Spiriius per 10000 pCt. Liter loro contingentirt 52%½ Mt. bey, 

nicht contingentirt 32 Mk. Gd. 


Königsberg, 24. October. 

Weizen ruhiger, loco pro 1000 Kelgr. hochbunter 117/18pfd. 150,50, 
11 pfd. 153, 126pfd. und 130pfd. 183,50, 127pfd. und 130pfd. 
188,25 Mek bez., bunter 127pfd. blauſpitziger 164,75 Mk. bez., 
Lë Me 156,50, 126pfd. 178,75, 128pfd. und 128/20 pfd. 
A „* ez. 

Roggen feft, loco pro 1000 Kar inländ. 118pfd. 141,25, 120pfd. 
143,75, 121pfo. 145, 122pfD. 146,25 Mek. bet, ruffiſcher 

1171 18pfd. 90, 118pfd. 90,50 Mk. bez. E 

Spiritus (pro 1001 o 100 pCt Tralles und in Poſten von mins 
deſtens 5000 ) obne Faß loco kontingentirk 56,50 Mk. Gb., 
nicht fontingentiert 36,25 Mk. Gd bez. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 25. October. 


onds: behanptet. 25. 10. 88. 24.10 88. 


Ruſiſche Banknoten 5 216 215—90 
Warſchau 8 Tage 215—75 215—40 
Ruſſiſche öproe. Anleihe von 1877 fehlt. 101—70 
Polniſche Pfandbriefe 5proc. . . 62 61—c0 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 55—70 | 55—70 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ proc. 100 90 101 
Poſener Pfandbriefe 3½ pro. 101—30 | 10120 
eſterreichiſche Banknoten 167-90 | 167—75 
Weizen, gelber: November⸗December 189-25 | 190 -25 
ecember 8 0 190- 25 | 190—25 
loco in NewYork. N 110—75 111-26 
Roggen: DD - n ré 160 160 
Detober-November- e 159—50 | 160 
November⸗December 159 —50 159 —75 
December 159 —75 | 160 
Rüböl: Oetober 3a; 55—50 56--28 
Ca eg ee 55 55—50 
Spiritus: 70er loco 33—20 | 33 -20 


zuer Octob»Novbr. . ` 1 38-10 
70er April⸗ʒꝗ?kaoai 85—50 | 35—50 
Reichsbank⸗Disconto 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 5 pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 25 October 1888. 


Barome⸗ Therm Windrich⸗ Be⸗ 
St ter tung und © 
| mm. | si (ën | wöltg. Bemerkung 
2hp 763,10 8 5 |8W 2 8 
9hp 763,2 7,2 SW 1 
25. Tha 762.2 5,6 [SW 1 2 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 25. October 0,62 Meter. 
FFP a 


ee 
Buxkin⸗Stoff, genügend zu einem ganzen Amuge (3 Meter 
30 Centimeter), reine Wolle und nadeljertig zu M. 778. Kamm: 
garnſtoff, reine Wolle, nadelfertig, zu einem ganzen Anzuge zu 
M. 15,65, ſchwarzer Tuchſtoff, reine Wolle, nadelfertig, zu 
i einem ganzen Anzug zu M. 9,75 verſenden Direct an Private 


portofrei in's Haus Vuxkin⸗Fabrik⸗Dépöt Oettinger & Co 


Frankfurt a M 8 { reichhaltigſt d 
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Dankſ 


Für die vielen troſtreiche 


ſchmerzlichen Verluſt unſeres geliebten Vaters, für die herzlichen 
Beweiſe von Freundſchaft und Liebe, Wohlwollen und Theilnahme 
auf ſeinem letzten Wege, ſpreche ich hiermit im Namen unſerer tief⸗ 
betrübten Familie meinen innigſten Dank aus. 


Thorn, den 25. October 1 
Emi 


agung. 


n Beileidsbezeugungen über den 


888. 


I Dietrich. 


Zwangs berſtelgerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Bierzgel 
Mühle Blatt 1 auf den Namen der 
Beſitzer Friedrich und Rosine geb. 
Blum-Aswald'ſchen Eheleute einge⸗ 
tragene zu Bierzgel Mühle belegene 
Mlhlengrundſtück am 


10. December 1888 


Vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 4 ver 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 42,34 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
21,75,70 Hektar zur Grundſteuer, mit 
225 Mt. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuch- 
blatts, etwaige Abſchätzungen und an⸗ 
dere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbedin⸗ 
gungen können in der Gerichtsſchreiberei, 
Abtheilung V eingeſehen werden 

Thorn, den 3. October 1888. 


Königliches Amtsgericht. 


Pekannimachung. 
In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt heute 
55 Nr. 138 bei der Geſellſchaft in 
Firma: 


G. Hirschfeld 


in dE folgender Vermerk einge: 


trage 
Die Geſellſchaft hat am 5. Der 
cember 1885 begonnen. 
Thorn, 19. October 1888. 


Königliches Amtsgericht V. 


Polizell. Beranntmachüng. 


Der Abwäſſerungs⸗Canal von Fort 
IIIa iſt in letzter Zeit wiederholt muth⸗ 
willig oder böswillig verſtopft worden, 

um ein Uebertreten des Waſſers her⸗ 
Beigufübren. 

Wir machen daher darauf aufmer!- 
ſam, daß eine ſolche Handlung ſtraf⸗ 
bar iſt und im Betretungsfalle un⸗ 
nachſichtliche Verfolgung nach ſich ziehen 
wür 


de. 
Thorn, den 22. October 1888. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Verkauf 


von altem Lagerſtroh. 
Freitag, den 26. d. Mts. 
Nachmittags 4 Uhr im Fort VI. 
Sonnabend, den 27. d. Mts. 
Nachmittags 4 Uhr im Fort V. 


Garniſon⸗Verwaltung 
Die odp Hypothekenbank 


in Meiningen 

gewährt auf ſtädtiſchen u. ländlichen 
Grundbeſitz unkündbare durch Amor- 
Uſation zu tilgende Darlehne, unter 
ſehr gänfligen Bedingungen. Dariehng- 
ſuchern ertheilt die unterzeichnete Haupt⸗ 
Agentur über die näheren Modalitäten 
und erforderlichen Documente bereit⸗ 
willigſt Auskunft. 

Die Haupt-Agentur 
für die Kreiſe 1 Inowrazlaw, 
Aulm, Schwetz, Schubin, Strelno, 

Thorn, Wirſit und Bun, 


8. Hirschberg in Bromberg. 


Bureau: Waällſtraße Nr. 2. 


Dr. Romershausen's 


Augen- Essenz 


W die 
Stäxbung 
Erhaltung ber Sehllraft. 


ca 50 Jahren hergestellt vom 

9 Së A Page, Nachflg., 
Direct zu ue hc in Flaschen à 3, 

2 u. I Mk. in Original-Verpackung mit 
Namenszug und Gebrauchsanweisung 
durch die Apotheke zu Aken a. E., 
sowie auch Acht zu In 


haben 
Thorn in den Apotheken. 


Zur e des verſtorbenen 
Kameraden Lubatz Bett die 3. u 4. 
Compagnie die Leichenparade. 

Dieſelbe ſteht Freitag, den 26. d. 


Mts, Nachm. ½3 Uhr am Brom- 
berger Thore zur Abholung der Fahne. 


Thorn, den 25. October 1888. 
Krüger. 


liberalen KE 
IV. Wahlabtheilung 


Altſtadt Nr. 227 bis incl. 289, Nonnen⸗ 
thor-Thurm, Nonnenſchanze, Schiefer⸗ 
Thurm, Defenſions⸗Kaſerne und Brom⸗ 
berger⸗Thor — werden hierdurch r 


am Sonnabend, 27. d. 
pünktlich Abends 8 Uhr 
zu einer Wahl Vorbeſprechung in der 
Gaſtſtube des Herrn Kaufmann 8. 
Simon. Markt-Ecke, möglichſt zahlreich 
ſich einfinden zu wollen. 
E. Lambeck. 


Liberale 


Urwählerverſammlung 


395 bis 458. 


Freitag, den 26. d. Mts. 
Abends 8 Uhr 
in Nicolais Reſtaurant 


Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗ 
Anſtalten. 


Den geehrten Gönnern unſerer An⸗ 
ſtalten wird in der nächſten Zeit die 
Bitte um Beiträge zur Ausſtattung 
unſeres 


Weihnachts⸗Bazars 
vorgelegt werden. Die uns zugedach 
ten Gaben bitten wir bis zum 

10. November er. 
abgeben zu wollen bei Frau General 
von Holleben, Frau Glückmann, 

Brückenſtr. 17, Frau Baumeiſter 


Uebriek, Fräulein von ae 
Bromb. Vorſtadt I. Linie Nr. 2 
Der Vorstand. 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung (Ouauie) 
und geheimen Ausſchweifungen 
iſt das berühmte Werk: 


Dr. Retaus Selbstbewahrung 


80. Aufl Mit 27 Abbild. Prets3 M 
Leſe es Jeder, der an den ſchreck⸗ 
lichen Folgen dieſes Laſters leidet, 
ſeine aufrichtigen Belehrungen 
retten Kg Tauſende vom 
ſichern Code. Zu beziehen durch 
das Verlags- Magazin in Leipzig, 
Neumarkt 34, ſowie durch jede 
Buchhandlung. 
T 


Medic. Ungarwein 


f. Magen!. u. Reconval, empf. wir unſ. 


| 
L 
[ 
| 
| 
| 


für M. 375 Pf. Tolayer - Ausbruch 

naturſüß 4 Liter für bios Mk. 

portofrei ſ. Falsch. gegen ee 
Baruch & Hergatt 
Werschetz, Südungarn. 


1 
| Preiscourante gratis. 
| Weinfte neue Siem, 


Victoria⸗Erbſen 
(geſchält und ungeſchält) 
Teltower Rübchen, 


Waronen 
empfiehlt J. G. Adolph. 


Dampf⸗Caffee 


von Mk. 1,29 bis 1,90 pr. Pfund in 

feinen und hochfeinen Miſchungen 

empfiehlt | 

die Wiener Caffee⸗Lagerei, | 
Neuſt. Markt Nr. 257. 


‚empfiebit trotz der Preisſteigerung zu 


Allen Müttern, mögen ſie ſtillen oder nicht, welche Kinder mit kräftigem 
Knochenbau, ſtarken Nerven und gut entwickelten Verdauungsorganen Krier 
ſehen wollen, ſei das, laut chemiſcher Unterſuchung und Ärztlicher Prü 
von 55 Br Autoritäten als ein Nähr⸗ und Heilmittel erſten Ranges 
anerkannte 


Nademanns Kindermehl 


angelegentlichſt empfohlen. Seine Beſtandtbeile und Eigenſchaften, nament⸗ 
lich feine mineraliſche kmochenbildende Salze, fein Eiweiss und Fettgehalt, 
feine Leichtverdaulichkeit und unbegrenzte Haltbarkeit erbebt es über alle 
anderen derartigen Kindernährmittel. Sowohl bei Durchfall der Kinder, 
Verdauungsstörungen, wie auch bei Knochenkrankheiten derſelben wie: engli⸗ 
ſcher ee abgeſetzten Gliedern, krummen, ſchwachen Beinchen, ferner 
beim Zahnen, iſt es von n unübertroffener ſegensreichſter Wirkung. 

Der billige Preis (Mk. 1,20 per Büchſe mit ca. 500 Gramm Inhalt 
ausreichend für eine Woche) macht die Verabreichung dieſes vorzüglichen 
Präparates allen Müttern möglich. Alle Apotheken und Droguerien halten 
Verkaufsſtellen. Nicht vorräthigen Falles werden Aufträge direct an die Fa⸗ 
brik erbeten. Ausführung rg bend Auskunft, Proſpecte, ärztliche Atteſte, 
und Gebrauchsanweiſung gratis. 


Rademanns Nährmittel-Fabrik Bockenheim-Frankfurt a. M 
UEBOOOOHODOHDHODOOODODOOO 


3000 bis 3500 M. jährl. Nebenverdienst 
können solide Personen jeden Standes bei einiger Thätigkeit erwerben. 
Offerten sub. J. 4333 an Rudolf Mosse Frankfurt, a. ® 


8 
: 
5 
d 
8 


berſahnstein Ems 
Unübertroffen in vorzüglichem ` 


Geschmack und Heilwirkung 
auf Magen, Nerven ete., allseitig 
ärztlich empfohlen. 


Nie 
Tafelgetränk 


Sr. M. d. Königs d. Niederlande 


sowie vieler anderen fürstl. Häuser. ; 
Jährl, Versandt über 4 Mill, Gefasse. 


Zur Vermischung mit Milch, Wein und Spirituosen sehr geeignet. 


Niederlage bei I. Gelhorn, Weinhandlung Thorn. 


Preußiſche Lotterie⸗Looſe EE 


des VI. Bezirks, umfaſſend Altſtaditz] 2. Klaſſe 179. Lotterie (Ziehung 12 u. 14. Nov. 1888) verſendet gegen Baar: 
Originale: "A 156, ½ & 78, ½ A 39, ½ 19.50, Mark (Preis für 2., 
ferner kleinere 
Anthetle mit meiner Unterſchrift an in meinem Beſitz be ndlichen Preuß. 
Van 3,90, ½ 1,95 Mk. 
75 26, 710 13, Va 6,50, Ya 3,75 Mark). 
Carl Hahn, Lotterie⸗Geſchäft, Berlin 8. W., Neuenburgerſtr. 25 (gegr. 1868). 


3. u. 4. Klaſſe: Yı 240, Ya à 120, ½ 60 7³ 30 Mark); 


Original-Looſen pro 2. Klaſſe: 
(Preis für 2., 3. u. 4. Klaſſe: 


% 15,60, Yıs 7,80, 


Neu eröffnet 


Hotel „Zum Altstädter Hof“ 


nahe der Centrum Berlins unweit Bahnhof 


Börse Alexanderplatz. 


Kaiser Wilhelmstr,-Ecke Neuer Markt, 


Comfortabel und wohnlich eingerichtete Fremdenzimmer von 
1,50 Mk. au, mit schöner Fernsicht nach dem Königl. Schloss, den 
Linden, Königsstrasse, Central Markthalle etc. 2 Festsäle für 
Vereine und Gesellschaften — Fahrstuhl, Fernsprecher, Bäder, 
In den Parterreräumen 5” Bier- und Weinrestau- 


rant-Speisen A la Carte zu jeder Tageszeit. 
Pferdebahn und -Stadtbahnverbindung nach 
allen Richtungen. 


Hochachtungsvoll 


F. Flesch. 


KADDWE: CACAO- 


wird allgemein als bestes Fabrikat anerkannt. 


Niederlagen in Thorn bei Herren: 


J. G. Adolph; L. Dammann u. Kordes; A. Mazurkiewiez; 
A- G. Mielke u. Sohn; R. Rütz. 


F Gummiſchuhe 


Expedition d. Zig. 


Eine Kochfrau 


übertroffen bei i | 
Braunstein, 
456 Breiteſtraßße 456. 


Confect⸗Melange 


> ſcher Tyor-Rajerne wird geſucht. 
rg Miſchung, pr. Pfund 70 Pf. Offerten erbittet die 


die Wiener Caffee⸗Lagerei, . Menage⸗Commiſſton 
Neuſt. Markt Nr. 257. 


Nohe Caffee s 


einen zuverläſſigen 


Hausknecht 


zum 1. reſp. 15. November. 
Ueinrich Netz. 


Arbeiter 


bei hohem Lohn werden geſucht. 
Meldungen 


Culmerſtraße 343. 


noch alten billigen Preiſen in größter 
Auswahl 
die Wiener Caffee⸗Lagerei, 


Neuſt. Markt Nr. 257. 


Ein junger Mann 
für den Bier⸗Ausſchank, ſofort geſucht. 
[Wo? jagt die Expe dition d. Ztg. 


8 
ut LS 


9000 Mark 


find vom 1, Januar 1889 auf fichere 
4 Liter Probepoſtſäßchen roth od. weiß 1 Formen, in Qualität un. un⸗ Hypothek zu vergeben. Wo? ſagt die 


für die Unterofficier⸗Menage des Sun. 
lier⸗Bat. 6). Regiment in der Leibit⸗ 


Für mein Waaren - Geſchäft ſuche 


—— EEE TEE 
Haus Altſtadt 109 iſt zu verkauf. 
Verantwortlicher Redacteur A, Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Raths buchdruckerei von Ernnt Lambeckin Thorn. 


DEE HIER 
Wichtig für Mütter! 8 Für 
& 


S R 


Geschäftstreibende. 


Couverts mit Firma 
(Nur feste Celluloid-Waare.) 
Briefe mit Kopfdruck 

in Octav und Quart 
(auf Dürener- Post- Papier) 
ECHNUN GEN 
(mit roth und blauen Linien) 
in /, ½, /, ½ Format. 


ı Geschäfts - und Adress - Karten 
in verschiedenen Grössen 
auf gutem Carton, 


Preis-Courante, 


sowie alle Formulare für Handels- und 
Bauzwecke fertig schnell, sauber und preis- 
& wer an 

Io, Ernst Lambeck 

| Buchdruckerei. 


e 


Thorner 


Liedertafel. 


Sonnabend, den 27. October er. 
Abends 8 Uhr im 


Victoria-Saal 


22 Concert 4 


für die paſſiven Kä mit nach 
5 Tanz 
Der — 


Tuch. Neſter 


empfiehlt 


| Carl Mallon, 


Altſtädtſſcher Markt 302. 


WE — a: 
Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne und Plomben. 
Alex, oewenson, 

Culmerſtraße. 


S IL 


Meine Cigarre § 11 
iſt ein 


größeres Volum 
und von beſonderer guter Qualität, 
befigt angenehmen Geſchmack und 
Geruch, übertrifft daher oft theurere 
Cigarren und iſt aus dieſen Gründen 
mit vollem Recht jedem Raucher, gleich⸗ 
viel, ob derſelbe ſchwer oder leicht, 
viel oder wenig raucht, beſtens zu em⸗ 
pfehlen. Dieſelbe hat überall, wo ich 
ſolche eingeführt, ungetheilten Beifall 
und allgemeine Bevorzugung gefunden. 
§ 11 koſtet die Kiſte von 
100 Stück 4,75 Mk., 
im Einzelverkauf 5 Pfg. das Stück, 


M. Lorenz, 
Breiteſtr. Thorn, Breiteſtr. 
Cigarren, Cigaretten und 
lun, 


Flügel 
Pianinos 


neueſter u. dauerhafteſter Conſtruction 
mit Eijenvanierragmen empfiehlt 
C. J. Gebauhr, 
Königsberg i./ Pr. 


— 


Kinder von 4—10 Monaten 
gedeihen ausgezeichnet unter 
Veigabe von 
Timpe's Kindernahrung 
Bo à d u. 57 If. dei Hugo SCH 
eee eee EE 


Ein Lehrling 
wird geſucht eie eon. 


Ladentiſch zu verkaufen. 
Bäckermeiſter Lewinsohn. 
in gut möbl. Zimmer nebſt Cab., 
auch Burſchengelaß zu haben. 
rückenſtraße Ur. 19, J Tr. v. 
u. Cab. d. Burſchg. Strobfir. 22. 


Im. Z. part. 4. b. Schülerir. 710. 
dE wäi. Vorderen W zu verm. 
S Eliſabelhſtr. 85/86. 
Min Ze u. Gab. wa de. 

g. H. Schneider, Breiteſtr. 53 II. 


(Beilage.) 


* d 


SE Einfluß, welchen das Haus der Abgeordneten auf die Ge— 
ſtaltung der öffentlichen ſtaatlichen Ordnung unſeres Vaterlandes ausübt, 
iſt groß und bedeutungsvoll. — Nur durch ſeine Betheiligung an der 
Wahl hat der Staatsbürger die Möglichkeit, an dieſer Geſtaltung mit- 
zuwirken. 

Die Entſcheidung, welche diesmal die Wähler zu treffen haben, iſt 
eine beſonders ſchwerwiegende. — Es iſt jetzt Thatſache, was ſo lange von 
der freiſinnigen Partei bekämpft wurde, daß von nun an fünf jährige 
Wahlperioden ſtattfinden. Die darin liegende Verringerung der Volks— 
rechte hat von unſeren Parteigenoſſen, unter ihnen Herr Landgerichts- 
Direktor Worzewski, nicht abgewendet werden können. 

Verantwortlich dafür iſt hauptſächlich die konſervative Partei, 
und Herr Rittergutsbeſitzer Meister hat dieſe Verlängerung mit- 


heſchloſſen. S d 
Mitbürger! 


Der konſervativen Partei fehlen im Haufe der 
Abgeordneten nur noch wenige Stimmen, um allein 
in allen Fragen die Entſcheidung zu geben. Die 
hierin liegende Gefahr iſt eine ernſte Mahnung, ſich 
für dieſe Wahl voll und ganz der freiſinnigen 
Partei anzuſchließen. 

Wir halten für ein dringendes Bedürfniß unſeres ſich 
fortentwickelnden Staatslebens unter Anderem: 


ı. Eine neue Landgemeindeordnung. Oowohl 
Iden 1869 durch den damaligen Miniſter v. Eulenburg 
Namens der Staatsregierung zugeſagt, fehlt ſie bis 
heute. Sie ſoll verhindern, daß nicht weiter, wie dies 
bisher geſchehen, Bauernhöfe zum Gutsbezirk zugeſchlagen, 
vielfach einem Fideicommiß einverleibt werden. — Nur 
lebensfähigen, genügend großen Gemeinden kann Polizei⸗ 
und Schulverwaltung, ſowie die Armenpflege übertragen 
werden. — Die Landgemeindeordnung iſt auch die Vor— 
bedingung für die dringliche Communalſteuer-Reform. Zur 
Zeit findet bei der Communalbeſteuerung häufig eine 
Ueberbürdung der Schwächeren ſtatt. Dieſen Landgemeinden 
wird dann die Grund- und Gebäudeſteuer zu über⸗ 
weiſen ſein. 


2. Eine Jag dorduung, die durch Erweiterung der 
Jagdberechtigung dem kleineren und mittleren Grundbeſitz 
einen Schutz gegen Hochwild und Sauen giebt. Wer 
Jagd auf Hirſche und Saue ſich ſichern will, mag ſeine 
Hegebezirke eingittern und ſoll zum Erſatze von Wild— 
ſchaden haftpflichtig ſein. 


3. Eine Ermäßigung der direkten Steuern. 
Seit 1879 iſt im Reiche die indirekte Steuerlaſt haupt⸗ 
ſächlich durch die konſervative Partei um 300 Millionen 
Mark jährlich erhöht worden. — Hiervon entfallen 
auf Preußen 180 Mill., d. h. mehr als 6 Mk. jährlich 
pro Kopf der Bevölkerung. — Wenn auch iazwiſchen durch 


Thorn, den 18. Oktober 1888. 


Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) Thorn. 


Für die frriſinnige Partei des Wahlkreiſes Thoru⸗Culm⸗Brieſen. 


Der Vorſtand des freiſinnigen Wahlvereins. 


die lex Huene, den Klaſſenſteuererlaß, das Schullaſten⸗ 
geſetz 55 ½ Mill. Mark den Steuerpflichtigen zugeführt 
ſind, ſo iſt doch die bleibende Erhöhung von 125 Mill. 
Mark jährlich eine ſo koloſſale, daß ſie dazu drängt, die 
Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer zu mindern. — Es muß 
bei dieſer die Abſtufung eine angemeſſene werden, das 
Einſchätzungsverfahren darf nicht länger in der Hand des 
Landraths ſein, hat vielmehr durch ſelbſtſtändige unpolitiſche 
Beamte zu erfolgen. — Im Intereſſe des Handwerkes und 
der kleineren Gewerbetreibenden muß die ſchon ſeit 10 Jahren 
in Ausſicht geſtellte Aenderung der Gewerbeſteuer endlich 
zur Durchführung kommen, im Intereſſe des Grundbeſitzes 
der Kaufs⸗, Mieths⸗ und Pachtſtempel ermäßigt werden. 


Jeder Steuererhähung, wie solche ſchon in 
der diesjährigen Wahlbewegung von zwei konſervativen 
Abgeordneten bezüglich einer Bier- und Weinbeſteuerung 
angekündigt iſt, werden die Vertreter der freiſinnigen Partei 
entſchiedenen Widerſtand entgegenſetzen. 


5. Der Holksſchule ſoll ihr bisheriger öffentlicher 
Charakter als Anſtalt des Staats oder der Gemeinde er— 
halten werden. Eine Verbeſſerung der Verhältniſſe der 
Lehrer durch geſetzliche Regelung der Altersverſorgung, durch 
Aufhebung der Wittwen⸗ und Waiſen⸗Geldbeiträge iſt 
herbeizuführen. 

Mitbürger! Männer, welche die Grundſätze den Perſonen opfern, 
jog. praktiſche Staatsmänner, findet man überall. Wir halten es für 
nothwendig, an einmal als richtig erkannten Grundſätzen feſtzuhalten. — 
Wir ſind der Anſicht, daß nicht diejenigen, welche an die Vorurtheile, die 
Selbſtſucht, die Leidenſchaften der Maſſen appelliren, ſondern daß diejenigen 
Heilſames ſchaffen, welche ſich an den Verſtand und das Gewiſſen wenden. 
Niemals können Leidenſchaften, Selbſtſucht und Vorurtheile zur Entwicke⸗ 
lung eines freien Volks- und Staatslebens führen. 

Wähler! Erinnern wir uns, daß jede Wahl eine Wahl aus 
freier Ueberzeugung ſein muß, daß jede amtliche Beeinfluſſung verboten 
iſt, und wählen wir 


am 30. Oktober d. Is. 


entſchiedene, charakterfeſte Wahlmänner, welche falſchen Nück⸗ 
ſichten und Beeinfluſſungen unzugänglich find, 

Mit dem Wahlſpruche „furchtlos und beharrlich vorwärts“ 
wollen wir am 6. November cr. die im Dienſte des Volkes 
bewährten Kandidaten, den Landgerichtsdirektor 


Worzewski hier, 


den Stadtrath 


Rudies ;.... 


als unfere Vertreter in das Abgeordnetenhaus enden, 
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